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>

Wir sind in die Lage versetzt, unseren Lesern die ge-
^eue Nachbildung einer Karte vorzulegen, die in Paris
Und ganz Frankreich in grossen Massen verbreitet ist. Auch
>n Belgien und England ist sie zu finden, und wahrschein-
l' ch auch in Rußland ? In Deutschland wird man das sondcr-
liarc Kartenbild mit schmunzelndem Behagen betrachten und
lkine Helle Freude haben an der genialen Grenzberichtigung
^2 frgnzösischen Dcutschlandschlächters. Er hat wahrlich
ganze Arbeit gemacht: Das Deutsche Reich ist verschwunden.
Rur eine hohe Säule zeugt von verschwundener Pracht: die
thüringischen Länder — nach Norden abgerundet durch
Braunschweig und Hannover bis einige Kilometer nord¬
wärts der Stadt Hannover , also etwa bis zur Lüneburger
Heide, nach Südwcsten durch Stücke der Provinz Hessen-
Nassau mit Kassel, nach Westen durch das Königreich Sachsen
Uud nach Süden durch Bayern — bilden als Staat
Thüringen  das einzige magere Andenken an des
Reiches Herrlichkeit. Dte Wartburg , dies Herz von
Deutschland, bleibt bei Thüringen . Warum Thüringen als
deutscher— wahrscheinlich wohl neutraler Staat ä la Neu-
tral -Moresnet — bestehen bleibt, ist im Augenblicke nicht
recht erklärlich. Vielleicht sind die Beweggründe darin zu
suchen, daß Frankreich einen Pufferstaat zwischen sich und
Rußland für nötig hält. Allerdings, wenn cs zur Nach¬
barschaft zwischen diesen beiden großen Kulturträgern
"äme, würde die Freundschaft wohl bald in die Brüche
8ehen. Vielleicht aber auch haben die Franzosen ein Merk¬
lichen für die spätere wissenschaftliche Forschung festlegen
wollen, damit die Gelehrten der kommenden Geschlechter
^rnigstens wissen, wo Deutschland einstmals gelegen hat.
"w übrigen ist die Verteilung sehr glatt gegangen.

Belgien  bekommt Luxemburg und ein Stück der
Rheinprovinz bis etwas unterhalb Köln, mit dem linken
Rheinufcr als Grenze, bis nach Holland.

Holland,  das neutral geblieben ist, bekommt nichts,
Verliert aber auch nichts.

Oldenburg und Westfalen sowie den in die Rhcin-
?̂ >vinz sich erstreckendenTeil des Industriegebiets mit
Misburg und Düsseldorf bis nahe an Köln heran bekommt
. " gl and.  Das linke Weserufer wird englisch, das rechter-inisch.
f Dänemark  bekommt Schleswig-Holstein, Kiel, Lübeck,
Homburg, Bremen und Lüneburg sowie die Lüneburger
^ ' de, bis zum Rest- und Pufferstaate Thüringen.

Rußland  bekommt den ganzen Osten Deutschlands
jJ * Königsberg, Danzig , Posen, Breslau , Stettin , Berlin,

Magdeburg, Dresden , Frciberg in Sachsen usw.
Merkwürdigerweise bekunden die französischen Landes-

^teiler ein ganz außerordentliches Freundschaftsgefühl
tUt Oesterreich,  dem sie den größten Teil des König-

>̂chs Bayern großzügig schenken.
H Frankreich  selbst dehnt seine Grenze bis zur jetzigen
^herrschen Westgrenze aus , wird also Nachbar Österreichs.
^ beansprucht von Bayern allerdings noch die Pfalz und

Rcrfranken mit der Festung Würzburg . Das gönnt es
^Itcrreich nicht. Im Norden geht Frankreich bis Köln,
kn ^ bcn durch Einverleibung der Reichslande, Badens
a * Württembergs bis zur Noröschweiz. Metz, Straßburg,
^iburg j. Br ., Stuttgart , Karlsruhe , Mannheim , Mainz,
^sbaden . Frankfurt , Koblenz und Köln werden fran-

U,e ^ Cl' Rhein  würde demnach ein intcreuropäischer Fluß
tei* Ctt- Er kommt aus der Schweiz, fließt durch Neufrank-

^ bildet die Grenze zwischen Neu-Belgien und Neu-
^ .Siand und sucht sich in Holland den Weg ins Meer,
y - en deutschen Rhein gäbe es dann also

Ri mehr.
empfehlen unseren Lesern das genaueste Studium

3) 'l' Karte) wenn auch nicht, damit sie erfahren, welcher
i>ies!°^ später angchören werden, so doch damit sie in
I ft tiefernsten Zeit auch einmal wieder herzlich und
$ * Zächen  können . Als Gegenstück könnte man ja eine

^ ^ v̂ertcilung der uns feindlichen Länder vom deut-
ß. 1 Standpunkte aus vornehmen, aber das ist nicht nötig,

d kommt nach dem Kriege von sel bst.

LE PAR TAGE

5UBUCATIONS .ARHSTIQUES 6 Jtue Gifrlß-Caeur.O-iEAIUS.

Zeichnet die
Kriegsanleihen!

Dem Kapital wird eine ausgezeichnete Gelegenheit 'zur
Anlage geboten. Die bisherigen kriegerischen Erfolge ver¬
bürgen trotz möglicher Rückschläge den schlicßlichen glück¬
lichen Ausgang des Krieges. Deutschland wird für die ge¬
tragenen Kriegskosten, sowie für die erlittenen Schädigun¬
gen vollen Ersatz erhalten . Die Klärung der politischen
Lage, die dieser Krieg im Gefolge haben wird, läßt eine
neue Epoche von außen nicht bedrohter, ruhiger Arbeit
und damit einen neuen gewaltigen Aufschwung unseres
Wirtschaftslebens erhoffen. Daher wird Deutschland als
der sicherste und zahlungsfähigste Schuldner in der ganze»
Welt dastehen.

Aber nicht nur da? finanzielle Interesse empfiehlt die
Beteiligung an der ReichSanleihe, es ist

eine heilige nationale Pflicht
derer, die nicht mit hinausgezogcn sind, ihr Geld dem Va¬

terlande zur Verfügung zu stellen, während Millionen
unserer Mitbürger in freudiger Begeisterung ihr Leben zu
opfern bereit sind. Diese finanzielle Leistung ist aber auch
von der höchsten politischen Bedeutung. Wenn die gegen¬
wärtige Emission sich als ein voller, womöglich als ein
überwältigender Erfolg herausstellt, dann wird der wirt¬
schaftliche Kampf,  in dem unsere Feinde uns zu Bo¬
den zwingen wollen, sofort illusorisch gemacht. Lasen wir
doch gerade in den letzten Tagen allerwärts die Drohung,
der Krieg werde lange, sehr lange, so lange währen, bis
Deutschland wirtschaftlichermatten müsse. Daß dieser Zu¬
stand bei uns jedenfalls nicht früher eintritt , als bei
Frankreich und Rußland , davon ist wohl jedermann über-'
zeugt. Uns gereicht es zum Vorteil , daß die westlichen
Armeen auf feindlichem  B o d em kämpfen, daß durch
Milliarden von K r i e g s ko n t r i b u t i o n e n und unge-
heure Naturalleistungen  heute schon feindliche
Länder gezwungen sind, außer den eigenen, einen guten
Teil unserer Kriegskosten zu tragen . Ein großer Vorteil
ist es, daß Belgien und Frankreich zu den reichsten Länder»
des Kontinents zählen, an denen wir uns schadlos halten
können, wenn die schlicßlichen Entschädigungen seitens der
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anderen Feinde nicht in dem erwünschten Maße fließen
sollten. -

Mer trotzdem ist es namentlich England  gegen¬
über von höchster Wichtigkeit, daß

unsere finanzielle Kriegsrüstung im
glänzendsten Lichte

erstrahlt . Je mehr dies der Fall ist, um so eher dürfen
wir hoffen, daß die Feinde die Nutzlosigkeit auch des wirt¬
schaftlichen Kampfes einschen und zu einem Friedensschluß
gezwungen werden, der unseren berechtigten Forderungen
Rechnung trägt.

Daß dieser Zweck erreicht werde, hängt heute zum gro¬
ßen Teil von den d e u t schc n K a p i ta l i sten und
Sparern  ab . Darum darf keiner, der über Kapital ver¬
fügt, sich der größten Beteiligung an den
R ei  chs an  l e i h en  entziehen , die seine Mittel nur eben
erlauben . Wenn Einer sich heute der Wehrpflicht e n t-
ziehen  wollte , so würden ihn allgemeine Verachtung
und Abscheu treffen. Verachtet wird aber auch der werden,
der nicht bcreitstellt, was er an Geld hergebcn kann, und
seinen goldgefüllten Strumpf in durchaus falsch berechnen¬
dem Egoismus im Geldschrank verbirgt , während das Va¬
terland in Not ist, das allein doch auch die sinnlos ver¬
heimlichten Schätze schützt. *

Auf die Kriegsanleihe sind bei der RcichSbank bereits
erhebliche Zeichnungen eingegangen. Unter den Zeichnern
befinden sich die Firma und Familie Krupp mit einem Be¬
trage von 80 Millionen Mark.

Wer wird Sie We «irt WM» ?
Kopenhagen, 11. Scpt . (Tel .)

Die „Berlinske Tiöende" meldet aus London: Lloyd
George empfing eine Deputation der vereinigten englischen
Städtevorsteher wegen eventueller Staatshilfe an die Ge¬
meinden während des Krieges. In einer Rede über die
Aussichten des Krieges sagte- der Finanzministcr : ES ist
die letzte Milliarde , die Sen Krieg entscheiden wird. Tie
erste wird Deutschland ebenso gut aufbringen können wie
England , aber nicht die letzte.  Man muß aber da¬
mit rechnen, daß Deutschland alles aufbieten wird, um den
Krieg so lange als möglich fortzusehen, bis eS sich bequemen
wird, die Bedingungen anzunehmcn, die England für den
Friedensschlutz stellen wird.

MW de» MtiAKiltl.
Großes Hauptquartier,  11 . Sept . (Tel.)

Der deutsche Kronprinz hat gestern mit seiner Armee
die b efestigte feindliche Stellung  südöstlich von
Verdun genommen.  Teile der Armee greifen die
südlich von Verdun liegenden S p c r r f o r t s an. Die
Forts werden seit vorgestern dnrch schwere Artillerie be¬
schossen.

Generaloberst v. Hindenbnrg hat mit dem Osthcer den
linken Flügel  der noch in Ostpreußen befindlichen
russischen Armee geschlagen  und sich dadurch einen Z u -
gang im Rücken des Feindes  geöffnet. Der Feind
hat den Kamps  a u f g e g e b e n «nd befindet sich in
vollem Rückzüge.  Das Osthcer verfolgt ihn in nord¬
östlicher Richtung gegen den Riemen.

Der Gcneralquartiermeistcr v. Stein.
U *

Mit großer Freude ersieht man aus diesen Meldungen,
daß es im Osten und im Westen vorwärts geht. Der deut¬
sche Kronprinz setzt seine Aufräumungsarbeiten in der Zone
der Festungen und Forts an der Ostgrenze Frankreichs
fort . Nancy,  das zu T o u l gehört, ist noch in Arbeit,
und schon wird der Bereich von Verdun  in Angriff ge¬
nommen. Es wird also fleißig weiter gearbeitet, damit der
weitere Vorstoß im Großen ungehindert stattfinden kann.

In Ostpreußen  hat Generaloberst v. Hindenbnrg
seine Armee aus dem Südwestcn 'der Provinz in den Norö-
o ste n geführt und dort die starken russischen Streitkräfte
angegriffen und geschlagen. Aus der in der Depesche be¬
nutzten Bezeichnung Riemen  geht hervor, daß die Russen
aus dem deutschen Gebiet hinausgeschlagen
worden sind und die V e r f o l g u n g a u f r u ssi sche m
Gebiet statt find  et . Denn der deutsche Teil des aus
Rußland kommenden Niemenflusses heißt Memel.

MW Flieger in MiilreW.
Turin , 11. Sept . (Tel .)

Die Pariser „Libertö" berichtet, daß unter den gestern
in aller Frühe durch Paris transportierten , aus den letzten
Kämpfen am Ourcq und Grand -Morin stammenden Gefan¬
genen sich auch zwei durch Mptordcfekt in Chantilly nieder-
gegangcne und gefangene deutsche Flieger befanden, die
seinerzeit Paris überflogen und bombardiert habe,«. Ein
verwundeter Offizier ist des Lob es voll über die
deutschen Flieger,  von denen er berichtet, daß sie der
deutschen Artillerie kostbare Dienste geleistet haben. Die
Flieger hatten während der unanfhörlichen Veränderungen
'in den französischen Stellungen durch Rauchbomben,
die sie auf die sich bewegenden französischenMassen schleu¬
derten , ihrer Artillerie das Ziel präktisch markiert . Zwei
französische Fliegeroffiziere überflogen gestern den Wald
)von Vincennes , als plötzlich die Flieger zwischen eine hef¬
tige B ö gerieten. Die von den Fliegern mitgeführten Bom-
)ben stürzten auf die Erde, ohne jedoch zu explodieren, und
gleich darauf stürzten auch die Flieger ab. Beide Flieger
wurden bei dem Niedergang schwer verletzt,  sodaß an
ihrem Aufkommen gczweifclt wird. Gestern früh um 8 Uhr
hat ein deutscher Flieger auf einer Taube aus der Gegend
von Brienne -Chateaux kommend, in ungefähr 2000 Meter
Höhe über Troyes in der Champagne Bomben niedcr-
geworfen, von denen 'eine am Bahnhof explodierte und
schweren Gebäuöeschaöen anrichtete sowie einen Kürassier
perletzte. Der deutsche Flieger , der sich in nordwestlicher
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Richtung entfernte, wurde durch einen französischen Doppel¬
decker längere Zeit verfolgt. , i

Das Loh der Tapferen.
Würzbnrg , 11. Scpt . (Tel .)

Der kommandierende General des 2. bayerischen Armee¬
korps, Exzellenz von Martin , erließ nach einer Mitteilung
des „Würz. Gen.-Anz." folgenden Tagesbefehl:

Bei den großen Erfolgen der in Belgien und nord¬
westlich Metz operierenden deutschen Armeen hat auch die 6.
Armee einen wesentlichen Anteil, da sie durch ihr helden¬
mütiges Aushalten starke feindliche Kräfte gefesselt, deren
Angriffe ans der ganzen Front znrückgewiesen und dadurch
den Feind verhindert hat, seine starken Kräfte nach Nor¬
den zu verschieben. DaS Standhalteu der 6. Armee wurde
von der obersten Heeresleitung ausdrücklichanerkannt . Die
damit verbundenen Verluste sind nicht umsonst gewesen
und treten in ihrer Bedeutung vor den erzielten Erfolgen
zurück. Den Truppen des 2. bayerischen Armeekorps, die
für ihr Aushalten unter schwierigen Verhältnissen beson¬
dere Anerkennung verdienen, ist dies bekannt zu geben,
mit dem Hinweis darauf, daß die Gesamtlage auch ivciter-
hin ein unerschütterliches Ausharren der 6. Armee fordert,
biS sie auf Befehl dcS Kaisers neuerdings zum Angriff
schreiten darf.

Dresden , 11. Scpt . (Tel.)
König Friedrich August ist gestern folgendes Telegramm

dcS Kaisers zugegangen. Während der ganzen Opera¬
tionen hat Deine Armee unter besonders schwierigen Ver¬
hältnissen Hervorragendes geleistet. Die gestern nach
heißem Kampfe errungenen Erfolge bilden ein neues
Ruhmesblatt . Du kannst stolz sein auf Deine Truppen.
Nimm meinen wärmsten Dank entgegen.

Wilhelm I .B.

M Anzug kr Stutlte in UM.
Me ltalienWe Mrstellimg.)

Mailand . 11. Sept . (Tel.)
Der „Corriere belle Sera " bringt einen Artikel über

den Einzug der deutschen Truppen in Brüssel, der durch
die Objektivität und die Wucht seiner Darstellung auffüllt.
Der Korrespondent schildert den endlosen Einmarsch des
deutschen Heeres. Zuerst Infanterie mit Train , dann
Reiterei mit einem unendlichen Wald von Lanzen und
schwarz-weißen Fähnchen, dann Kanonen, Kanonen,
Kanonen und so fort, ohne aufzuhören. ES ist eine Masse
grün -grauer Uniformen, die sich in der Ferne der Land¬
schaft in deren Grün verliert . Der Eindruck ist ein ge¬
waltiger : cs scheint ein automatischer Organismus , etwas
Dämonisches, Ungeheures, Gewaltiges und Mächtiges.
Stunden - und stundenlang fahren die Kolonnen au unS
vorüber , bis die Augen müde werden. Tie Monotonie des
Vorüberzuges wird nur danu und wann von dem Klang
der Pfeifen und Trommeln oder von dem Gesang patrio¬
tischer Lieder upterbrochen. Plötzlich überkommt die
Zuschanermenge ein sonderbares Angstgefühl. Bon
Soldaten umgeben gxht ein gefesselter Bauer daher mit
blassem Gesichte, mau wird ihn erschießen. Der Korre¬
spondent fährt fort : D i e H a l t u n g der Deutschen ist
korrekt . Sie sind ernst und verschlossen.  Die
Ausrüstung der deutschen Soldaten ist einfach wunderbar.
Das Lederzeug glänzt ) da ist nicht ein einziger Unter¬
offizier, der nicht einen Feldstecher hätte, auch viele ge¬
wöhnliche Soldaten haben ihn. Außerdem besitzen alle
eine elektrische Lampe. Was ferner allgemein bewundert
wird, ist die Einfachheit, ja Eleganz der Feldküchen, die wie
kleine Lokomotiven mit ihren Schornsteinen erscheinen.
Der Korrespondent schildert zuletzt seine Fahrt durch
Deutschland, um Mach Italien zurückzukehren. Wenn wir
Paris und Briissel in solcher Verödung zu-
rückgelassen haben , über rasch tunsdas Leben
und d e r V e r keh r , die ü b e r a l l i n D e u t sch-
land herrschen.  Welcher Jubel - in aller Augen, selbst
in denen der Knaben und alten Frauen , wenn immer neue
Siegesbotschaften kommen. Die Toten zählen nicht, die
Hauptsache ist, daß man siegt.

Die Schlacht von Lemberg.
Erfolgreiches Fortschreiten der Oesterreicher.
Die „Frkf. Ztg." erhält aus dem österreichischen Kricgs-

pressequartier folgende Meldung ihres Berichterstatters:
Die österreichische Offensive im Raum um Lemberg schreitet
erfolgreich vor. Der Armeeoberkommandant Erzherzog
Friedrich, der GeneralstabschesBaron Konrad v. Hötzcndorf
und der Erzherzog Karl haben sich vom Hauptquartier auf
das Schlachtfeld begeben, um persönlich die Eutwicklnug der
Ereignisse zu verfolgen.

MMte MM nn der Mitte Grenze.
Budapest, 11. Sept.

In gestern hier eingetroffenen Esscggcr Zeitungen , die
die Zensur passierten, wird Mitgeteilt, daß die Einfälle der
Serben in Slawonien am Montag begannen. Trotz der
vernichtenden Niederlage der Serben bei Mitrowitza wur¬
den sie am Dienstag an anderer Stelle fortgesetzt. Dabei
kam es zwischen Grabowitschund Nertkowitsch zu Kämpfen,
bei denen unsere aus Pctevwardein verstärkten Truppen
einen glänzen den Sieg  erfochten. Im Laufe der letz¬
ten zwei Tage sind mehr als 6000 Gefangene  nach
Ungarn gebracht worden. Der Einbruch der . serbischen
Truppen in slawonischeS Gebiet wurde mit einer Be¬
schießung vom serbischen Ufer aus eingekeitet, worauf
unsere Monitoren und großen Uferbefestigungen .non Sem-
lin aus Belgrad mit stärkstem Erfolg bombardierten.

Kämpfe in Montenegro.
Rom, 11. Sept . (Tel .)

Der „Messagero" läßt sich aus Cettinjc melden, daß die
Montenegriner unter dem Befehl des Generals Wukowitsch
bei Boianitza einen Erfolg über die Oesterrcicher davon¬
getragen haben, daß der Kampf jedoch abgebrochen wurde.
Die österreichischen Truppen , die den Montenegrinern an
Zahl überlegen waren, haben versucht, Grahowo im Sturm
'zu nehmen.

Der angebliche Sieg der Montenegriner scheint also in
Wirklichkeit ein Uebcrfall auf einen Grenzort gewesen zu
sein, und nach Ankunft österreichischer Truppen scheinen die
braven Montenegriner das Hasenpanier ergriffen zu haben.

Die deutsche Flotte iu Tätigkeit.
Rotterdam, 11. Sept . (Tel .)

Aus Honolulu wird gedrahtet: Das Kabel zwischen
Bamfield in Britisch-Kolumbien und den Faminginseln

ist, vermutlich von dem deutschen Kreuzer „Nürnberg ", 3^
kappt worden.

Der Krieg gegen die Handelsschiffe.
Mailand , 11. Sept . (Tel.)

Aus Bordeaux wird gemeldet, daß nach offiziellen Mit'
teilungen 2 deutsche Handelsschiffe im Atlantischen Ozean
durch französische Kreuzer zum Sinken gebracht worden
sind.

S . M . Saßnitz -Fähre.
Stockholm, 10. Scpt .^

Die deutsche Saßnitz-Fähre hat unwissentlich Kriegsbeute gemacht: Der englische Frachtdampfer „Thelma" hielt
das mit schwarzer Farbe angestrichene Fährschiff für ein
feindliches Kricgssahrzeug und lief schleunigst bei Smysie
Huk absichtlich auf Grün  d.

Freigabe holländischen Gutes durch
Frankreich.

Rotterdam, 11. Sept . (Tel .)
Die französische Regierung hat auf den Protest der

niederländischen Regierung hin das aus dem fcstgehaltenen
holländischen Dampfer in Brest ausgelaüene Silber , das
für die niederländische Negierung bestimmt war , freigc*
geben, und auch den ebenfalls festgehaltenen Dampfer
„Tambora" weitcrziehen lassen.

«W Mn der enslilte Wer« .
Die britische Regierung läßt durch ihre Konsulate t#

den Niederlanden eine vom 6. September datierte offizielle
Mitteilung verbreiten , von der wir durch einen Freund
unserer Zeitung ein Exemplar zugesendet erhalten. Das
Dokument hat folgenden Wortlaut:

„Amtliche Mitteilung Seiner britannischen Majestät
Negierung. 6. September 1914. Seiner Majestät M-
gierung erklärt öffentlich und amtlich, daß die vom denn
scheu Generalstab gemachte Mitteilung , wonach Duv"
Dum -Geschosse bei französischen und englischen Gefa«̂genen gefunden worden sind, völlig unwahr ist. Weder
die britische noch die französische Armee hat irgend weM
Muster von Gewehr- oder Revolvermunition in ihre»
Besitz oder verteilt , die von den erlaubten , in keiner » e*
ziehung die Bestimmungen der Haager Konvention rer-
letzenden abwcichen.

gez. Grey, * „
Auswärtiges Amt, London.

Die „Fr . Ztg." hat Recht, wenn sie sagt, daß diese Er¬
klärung des Londoner Auswärtigen Amtes selbst ua»
allem, was man von dieser Stelle an Beispielen von Wavj'
heitsliebe erlebt hat, in Erstaunen  setzen müsse. 4.j
deutsche Armee hat tausende von Dum-Dum-Geschossen teil»
in fabrikmäßiger Packung, teils in den Taschen der Er
fangenen gefunden. Der deutsche Kaiser hat den Präsidc»'
ten der Vereinigten Staaten telegraphisch von dieser T(U,
fache verständigt. Grey aber sagt einfach: Das ist U>?l
wahr. Es gehört schon die Beschränktheit und fl1
Dreistigkeit  eines Briten , wie Grey es ist, dazu, 111
so bestimmt vorliegenden Tatsachen das ganz stupldr
Leugnen  cntgegenzusetzen, das man sonst nur aus
Kriminaljustiz kennt. Es bliebe allerdings die Mögl>»
keit, daß er von der englischen Heeresleitung angeloge"
worden ist: das macht aber die Sache nicht besser.

Daß Dum -Dum -Geschosse wirklich verwandt werde«-
dafür haben auch wir die Beweise schon nach den Kämpfe^
bei Nenfchateau-Bertrix in Händen gehabt. Mitkämp?.
vom 80. Regiment haben uns die Patronen vorgclegt, ®te
sie französischen Gefangenen abgenommen hatten, Patrone«-
die mit Blättchenpulver gefüllt waren , also französisch
Ursprungs waren . Der Mantel des Spitzgeschob
war von der Spitze ab an beiden Seiten je etwa eine
Zentimeter lang eingekerbt. Der Miantel mußte sich« ' '
sobald das Geschoß auf Widerstand stieß, aufbicgen, ^
durch furchtbare Verwundungen verursacht wurden.

WWW®emeinWen.
Rotterdam , 11. Scpt . (Tel^ ,

Der französische Gesandte im Haag  teilt ‘
1. daß die französische Regierung am 18. Aug. den

ten, welche die Haager Konvention unterzeichnet haben,
geteilt hat, daß die deutsche Armee Geschosse, die kraft
internationalen Verträge verboten sind, benutze,

2. daß der amerikanische Ausschuß, der vom arncri
ntschen Botschafter in Paris aus den angesehensten amcr^

Luft'
Nischen Bürgern gebildet wurde, beschlossen habe,
Kenntnisnahme der Akten betreffend die aus einem
schiff über Paris geworfenen Bomben an die amerikan
Regierung über die Art und Weise dieser Kriegssüö^ .^
zu berichten, weil dies nicht nur gegen die Menschlübe ’
sondern auch gegen die von Deutschland selbst unterzeichn
Konvention verstoße.

* yd
Die Versuche Frankreichs, den Spieß umzukehren ü f

Deutschland eine den Gesetzen des Völkerrechts und
Menschlichkeitwidersprechend« Kriegführung zuzuscĥ «^
erscheinen gegenüber den eigenen Verfehlungen auf b>e>
Gebiete ziemlich lächerlich.

* * *
Von der holländischen Grenze,  11. Scpt . ^
Die französische Rcgicrnng sucht die Anschuldigungi«

entkräftigen, daß sie ihren Soldaten Pakete mit
Geschossen gegeben habe. Hierzu meint ein höherer
sischer Offizier, daß ein Stabsoffizier von LongwNJ ’®
der Untersuchung über Herstellung einer neuen lilr t
Patronen beschäftigt habe. In einer Nninpclkam  „
der Festung Longwy habe sich noch eine Kiste mit P « *
mit angebohrter Spitze befunden, aber aus der Zeit, -e
die Haager Konvention die Verwendung solcher Geil ^
verboten habe. Durch Umfcilen sei versucht wordcm^ ^ ,
Geschosse wieder brauchbar zu machen. Es sei aber ctV>*
(?) daß solche Geschosse den Soldaten nicht zum Lle» ^
gegen die Feinde ausgcgcben worden seien. Das jtzg --
eine Untersuchung der Wunden deutscher Soldaten . " - j

1 n a
b-

l i ch könnte cs allerdings sein, daß solche Pakete »
sichtlich  in die Hände der Soldaten gelanqt seien.

* findig
Solche Versuche, sich herauszureden , wirken ^

Sie sind ein Beweis für die Richtigkeit der deutsch
Häuptling, daß Dum-Dum-Geschosse von unseren v
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verwandt worden sind. Die Geschichte von der Rumpel¬
kammer, aus der die völkerrechtswidrigen Geschosse in die
Hände der Soldaten gelangt sein könnten, wird jedem ver¬
günstig Denkenden nur ein mitleidiges Lächeln entlocken
können. Welch eine unglaubliche Unordnung müßte in der
lranzösischen Militärverwaltung herrschen, wenn der In¬
halt dieser „Rumpelkammern" unabsichtlich in die Hände
der französischen, englischen und belgischen' Soldaten geraten
könnte. Und welche Riesengrötze-müßten diese „Rumpel¬
kammern" haben, um all' die Mengen von Patronen , die
°uf den Schlachtfeldern den gefangenen feindlichen Sol¬
daten abgenommen sind, zu fassen.

Wer sind die Barbaren?
Nom, 11. Scpt . (Del.)

Der Korrespondent der „Gazetta del Popolo" in Narvo
veröffentlicht eine Unterredung mit französischen Gefan¬
genen. Zu meinem Erstaunen , so schreibt der Korrespon¬
dent, gab mir mehr als einer der Gefangenen zu, die deut¬
schen Verwundeten gemartert zu haben,  um
'hre Opfer zu rächen. Dem Korrespondenten wird auch aus
dem Munde eines Soldaten bestätigt, daß in der Schlacht
ei Metz Teile des 15. (französischen ) Armee¬

korps einfach  ö e sc r t i e vt  e n. 300 Soldaten und eine
skuzahl Offiziere wurden deshalb erschossen und eine Reihe
höherer Offiziere abgesetzt.

Berlin , 11. Scpt . (Tel .)
Ein französischer gefangener Unteroffizier im Senne-

^Ser hat unterm 5. Sept . einen Brief an einen Ver¬
wandten gerichtet, in dem er der Hoffnung Ausdruck gibt,
at3 der Krieg, der so viele Opfer fordere, bald zu Ende
Ei« möge.

Der Unteroffizier , der in der Schlacht bei Valenciennes
gefangen genommen wurde, berichtet dann weiter : „Die
^Nischen Soldgien hatten es leicht im Verhältnis zu unse

Widerstand. Ucbrigens muß ich jetzt einsehen, daß die
entfche Avmee der unsrigen weit überlegen ist, und dann
Ut ich in her Tat erstaunt darüber , wie die Deutschen uns
handeln . Sic sind sehr gut und tun alles mögliche, da-
ü wir uns nicht zu unglücklich fühlen. Wir werden besser
^pflegt und sind besser untergebracht als ich es mir ge-
gcht habe." (Diese Anerkennung seitens des französischen

. efangenen sollte der französischen Pft
örcn klingen, die jeden Tag

Zutsche Barbaren verbreitet.

FOWW AWAWoog.
ein „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: In
-in̂ Besprechung soll der japanische Botschaftsrat in Rom
der s Bertrcter der „Stampa " gegenüber erklärt haben,
iirtft-ikrieg zwischen Japan und Deutschland sei dadurch

», lue' 1 Deutschland der japanischen Regierung die
Hern Form eines Ultimatums verlaugte Zusicherung
Sri s 0ert  Üabc, daß das deutsche Geschwader in Ostasien
s,- °E"en^ unö Handel nicht durch kriegerische Operationen
i, ; .Die Kriegserklärung sei daher zum Schutze seiner
H„„? ei,en und zur Behinderung der Lahmlegung seines

WiesbäVöttev Zeitung Abend-Ausgabe Seite 3
Sie besteht aus 67 Geschützen, 63 Patronenwagen , 62 anderen
Wagen, vielen Maschinengewehren und anderen Waffen.
Die Ersatzabteilung des 2. Garde-Feldartillerie -Regimcnts
holte die Beute nach ihrer Kaserne ab, wo sie bis zur
weiteren Bestimmung aufbewahrt wird.

Zur Nachahmung empfohlen!
Breslau . 11. Scpt . (Tel.)

Ein hiesiger Kaufmann hat der „Bresl . Ztg." 300 M.
zur Verfügung gestellt für denjenigen Soldaten des
Deutschen Reiches gleichviel welcher Charge, der als erster
mit der W â f f e in der Hand während des
Kriege » englischen Boden betritt.

Ein Protest der Missionen.
Berlin , 10. Sept . (Tel.)

Tie evangelischen und katholischen Missionen erheben
einen flammenden Protest gegen die Verletzung der Kongo¬
akte, Artikel 11, wonach kriegerische Verwicklungen unter
europäischen Mächten nicht auf afrikanische Gebiete über¬
tragen werden dürfen. England  hat den Bemühungen
von verschiedenen Seiten , cs zur Einhaltung der Kongo¬
akte zu veranlassen, nicht entsprochen. Darum ist der
Protest erhoben worden. Seine Verbreitung im weitesten
Ausland ist' erforderlich. Der Aufruf soll in fremde
Sprachen übersetzt und überall verbreitet werden.

Kurze politische Nachrichten.
Tie Einberufung des preußischen Lgndiages.

Köln. 11. Sept . (Tel .)
Wie die „Kölnische Volkszeitung" schreibt, bestätigt sich

die Absicht, den preußischen Landtag noch in diesem Spät¬
herbst cinzuberufen, um ihm einige Vorlagen betreffend
Notstandsarbciten vorzulegen.

«ügcnpresse in die
nur Unwahrheiten über

Red.)

im Osten ste l l t die
ft»,. -' -**' ncivmueu. Dieser Versuch einer Rechtferti-

ves japanischen Vorgehens
- Qr'tf ) ettoeia &eait(

ist ein Verlangen , w
t>it 'ätzE . dargestellte, vor Ueberreichung des Ultimatums

§12 r.I) eit geradezu auf d e u Kopf.  Von japanischer
kchaftẑ̂ Ekn Verlangen , wie das von dem japanischen Bot-

Deutschland nicht g est e l l t worden.
Umgekehrt ist aber dem japanischen Geschäftsträger in

t gerade von deutscher Seite , nnd zwar vor Ucver-
^ 'cliung des Ultimatums Japans , in Aussicht gestellt Wor¬
ten' ^ öag deutsche Geschwader in Ostasien Befehl erhal-
^ werde, sich feindlicher Handlungen in den ostasiatischen
tĵ °sicrn zu enthalten , falls Japan  in dem deutfch-eng-
jchc Konflikt neutral  bleibe . Hieraus ist von japani-r «eite eine Antwort überhaupt nicht erteilt worden.
i>N„^ kerüurch wird auch zugleich die nach englischen Mel¬
dera - uom japanischen Minister des Aentzern, Kato, in
»vw- llerordcntlichen Sitzung des japanischen Parlaments
iw ;j- d. Mts . ausgestellte Behauptung widerlegt,  wo-

e® die Absicht Deutschlands gewesen sei, Kiaut-
ternn. i ur  Basis seiner kriegerischen Operationen im

Ett Osten zu machen.

Japans Absichten.
der russischen Botschafter in Tokio, Malewsky, gab
°Eö F„? ' ster des Auswärtigen , Kato,  eine Erklärung ab
hb2?"aalts . daß Japan der Londoner Dreiverüands-
krpw u n g gegen einen Separatfrieden b e i-
faji

°ti.
»Us Kato versicherte, daß selbst die Besetzung Kiaut-

6e6e.f, mtfjt das Ende der japanischen Kriegshandlungen
,n werde. Da andererseits Japan versichert hat, auf

keil, CCopäischen Kriegsschauplatznicht cingrcisen zn wol-
wird die versteckte Drohung von Operationen

Jitfjt " en weiteren deutschen  Ko l o n i a l b e s i tz
Apierif̂ ^k>e freundlichen Widerhall in Australien und

Ca Hervorrufen.

Keine Mort iftM eine Mort.
>>-

,J *S!
r »Phne, daß Japan keine mit der Integrität

. . . Wien, 11. Scpt . (Tel .)
Mhx, vre „Neue Freie Presse" aus diplomatischenKreisen
"b ' toll Amerika kürzlich in London angefragt haben,
i ktt« °" er Regierung befriedigende Erklärungen ab-

ch en Besitzungen im Stillen
1« Wider sprn ch stehende U n t e r n e h -

^shi ^ °? beabsichtige.  Auf diese Anfrage sei in
^ron keine Antwort  cingcgnngen.
legsvorbereitungen in der Türkei?

Die . Nom. 11. Scpt . sTel.)
i.ltter „Stampa " spricht von Krieqsvorbcrei-

?En Aval Türkei . Enver Pascha soll mit seinem krtegeri-
9 wehr und mehr Boden gewinnen. Eine heu-

stes? ^9„^es „Messagero" scheint sich zu bestätigen,

J„r blockiert.
M- wird  gemeldet , daß die Türkei  die Kapi-

^ien v. / "Eerrcchtliche Verträge ) mit den europäischen
mit Wirkung vom 1. Oktober aufgehoben  hat.

legsbeute aus Ostpreußen in Berlin.
H°Ute Berlin . 11. Sept . (Tel .)

..st̂ nh ist puf dem Moabiter Güterbahnhof reiche
E vom östlichen Kriegsschauplatz eingetroffen.

*< 8f

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. September.

Sec Äuimalsterniin für Molljeleitzikiseii.
Am 1. Oktober sind bei den Hypothekenbanken— zum

ersten Male seit Kriegsbeginir — große Betrüge zu zahlen¬
der Hypothekenzinscn fällig. Während nun die Vanken
selbst in gewohnter Weise die Bornusbezahlnng ihrer am
1. Oktober fälligen Pfandbrief -Zinsschcine vom 15. d. Mts.
ab bekannt geben, ivird bei ihnen der Eingarig der Zinsen
von seiten der Hypothekcn-Schuldner nicht so glatt wie tu
normalen Zeiten von statten gehen. Ein wenn aiich nicht
großer Teil dieser Schuldner ist für die Erfüllung der
Zahlungspflicht vollständig von den MietzinS-Eingüngen
abhängig, und es ist klar, daß gerade in den weniger wohl¬
habenden Stadtvierteln ukje Wohnnngs- und Labenin¬
haber durch Einberufung an der pünktlichen Entrichtung
der Miete behindert sein mögen. Der Hausbesitzer aber,
der am 1. Oktober einen Teil der zn erwartenden Miet-
einnahmeii stundet, muß wieder bemüht sein, diesen Ausfall
nach Möglichkeit zn decken, wenn gerade am 1. Oktober die
Zinsen seiner Hypothckenschuld füllig werden.

Wir haben bei den hervorragendsten Vertretern der
hiesigen Fachkreise angefragt, und zwar bei Geldnehmern
(Hausbesitzer) ivie bei Geldgebern (Hypothekenbank).' Von
der ersten Seite erfahren wir , das; man hinsichtlich der
Deckung der am 1. Oktober fälligen Hnpothekenzinsen
keinerlei Besorgnisse hegt. Wenn irgendwie Schwierigkeiten
zutage treten sollten, würde diese nur solche Eigner be¬
treffen, die auch ohne Krieg schon als ' „schwach" gegolten
haben; sollte cs vereinzelt zn einem Ausfall der Fälligkeit
für die Bank kommen — die Gesundheit des Gesamtorga¬
nismus , der auch in schwerer Zeit unverändert funktionie¬
ren wird, zeigt keine Erschütterung. Im allgemeinen darf
daher — so erklärt unser Gewährsmann — mit einem ruhi¬
gen Verlauf des Oktobertermins gerechnet werden; die
große Mehrheit wird ihren Verpflichtnngen Nachkommen,
Zahlungsstockungen bei dem einen oder anderen Besitzer
seien nicht so sehr als Folge des Krieges, sondern eher als
Zeichen der Unfähigkeit des Betreffenden, seinen Besitz zu
behaupten, anzusehen.

Auf der anderen Seite wird uns versichert, daß die
Hypothekenbankencs nach Möglichkeit an Entgegenkommen
nicht fehlen lassen werden; wie schon in ruhigen Tagen, so
doch ganz gewiß in einer schweren Zeit werden die Vanken
von Fall zn Fall die Lage des Schuldners, der mit Nach¬
sicht bittet, wohlwollend prüfen.

Einer in der Mitte der beiden Lager stehenden Per¬
sönlichkeit verdanken wir die Anregung zur Geltend¬
machung eines Wunsches, der für weite Kreise von Wert
und segensreichen Folgen sein dürfte. Alle Hypotheken¬
banken haben die Einrichtung sogenannter Respekttage:
ein kleiner Zahlungsaufschub des Fälligkeitstermins , der
bei der einen Bank fünf Tage, bei der anderen sieben, bei
einer dritten aber fünfzehn Tage umfaßt. Wäre es nicht
jetzt angebracht, wenn alle Hypothekenbanken sich angesichts
der Verzögerung der Eingänge bei vielen Hausbesitzern
aus 13 Respekttage einigten?

Die Rheinische Hypothekenbank— um nur ein Bei¬
spiel zu erwähnen — hat diesen entgegenkommenden Usus
schon bisher geübt, während z. V. die Hamburger Hypothe¬
kenbank nur 5 Respekttage gewährt.

Die Hypothekenbanken würden mit einem derartigen
Entschluß ebensosehr sich selbst wie ihren Schuldnern und
der Gesamtheit einen Dienst erweisen. Wo ein Willen ist,
ist auch ein Weg.

Fünfzehn Respekttage
sei daher die einheitliche Losung, die allen Nutzen bringen
wird. ***

Kriegsfürsorge des Kreistags.
In einer Mittwoch nachmittag stattgehabtcn Sitzung

des Kreistages für den Landkreis Wiesbaden
wurde ein Betrag von 100 000 M. bewilligt, aus welchem
vorlagsweise die staatliche Familien -Unterstützung für zur
Fahne Einberufene bestritten werben soll. Ferner wurde
der Kreisausschuß ermächtigt zur Aufnahme einer Anleihe
sowie dazy, im Nahmen dieser Bewilligung über etwaige
freiwillige Leistungen der Gemeinden hinauszugehen, fer¬
ner Unterstützungen auch an solche Personen zu bewilligen,
Sei denen die Voraussetzungen des Gesetzes über die
Kriegsfürsorge nicht zutreffen. Zuschüsse zink Rcichsunter-
stützung sollen, wo die Bedürftigkeit feststeht, bis zu 100
Prozent gemährt werden. Insgesamt kommen etwa 450 000
Mark inbetracht. _

Wo fehlt ein Knabe?
Auf der Straße von Mombach nach Bndeuheim wurde

schon am 3. September abends um 0 Uhr ein 8j übriger
Schuljunge  aufgcgriffen , der bis heute noch nicht abgc-
holt worden ist. Der arme kleine Bursche befand sich in
einem recht hilfsbedürftigen Zustande, war barfuß und nur
mit Hemd und Hosen bekleidet. Er vermochte über seine

Herkunft wie über seinen eigenen Namen und denjenigen
iciner Eltern nicht die geringsten Angaben zu machen, so
daß die Feststellung seiner Persönlichkeit ganz unmöglicherscheint.

Der Regimentskommandeur nnserer 8Ner, Herr Oberst
von Hake,  ist durch Schrappnellschußim rechten Oberarm
verwundet worden und gestern wieder nach Wiesbaden
zurückgekehrt.

Ans dem Felde der Ehre geblieben. In der letzten Aus¬
gabe des „Mil . Wochcnbl." widmet der Kommandeur un¬
seres Füsilier -Regiments von Gersborff (Kurhessisches)
Nr . 80, Herr Oberst von Hake, den weiter gefallenen Offi¬
zieren des Regiments folgenden Nachruf: „Das Regiment
hat neue schwere Opfer zu beklagen. Am 28. August fielen
auf dem Felde der Ehre. Hanptmann Baehren,  Hanpt-
mann der Reserve Os ins,  Oberleutnant Kreusler,
ferner im Verbände des Reserve-Jnfanterie -Regiments
Nr. .80 die Offiziere des Regiments Hanptmann v. Lei h,
Leutnants Graf Wränget , v. Tempsky.  Das
Andenken dieser Braven bleibt ln Ehren für alle Zeit , wir'
werden diese Treuen niemals vergessen."

Der Tod im Felde. Den-.Heldentod fürs Vaterland er¬
litt der Leutnant der Reserve im Landwehr-Jnfanterie-
Regimcnt Nr . 80, Dr . phil. Felix Konze,  der Sohn des.
verstorbenen Kreisschulinspektors Dr . Josef Konze, der in
Frankfurt als Historiker im Schuldienst stand.

Von der Schulbank zur Fahne . Von den Untersekun¬
danern der Hofrat Faberschen Militärberechtigten Real¬
schule(Direktor Dr . Engels ) haben drei die Schlußprüfung
bestanden und acht die. Notprüfung abgelegt, um als
Kriegsfreiwillige einzutxetcn.

Kriegsfürsorge. Der Beamten-Verein der Biebrich-
Wiesbadener Straßenbahn stiftete dem Roten Kreuz —
Abteilung Kriegsfürsorge — 100 Mark.

Das Gouvernement der Festung Mainz erläßt folgende
Bekanntmachung: Mit Rücksicht auf das starke Fallen des
Rheinwassers dürfen zurzeit die zn Äsrg fahrenden Schlepp-
züge die Brücken bei Nackenheim und Bndenhcim nur mit
zwei einfachen Längen durchfahren.

Nasiiniische Spnrkasic nnd Kriegsanleihe . Die Nas-
sauische Sparkasse zahlt bekanntlich Sparguthaben in jeder
Höhe zurück, ohne die Einhaltung der Kündigungsfrist zu
verlangen , wenn das Bedürfnis für die Verwendung des
Geldes nachgcwiescn wird. Das- gleiche Entgegenkommen
soll denjenigen Sparern bewiesen werden, die ihr Guthaben
ganz oder teilweise zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe
bei der Naffauischen Sparkasse, verwenden wollen. Zeich¬
nungen werden bei dsr Direktion der Nassauischen Landes-
bank und den Landesbankstellen entgegengenommen.

Die Bolkslesehalle macht ausdrücklich das Militär , be¬
sonders die Verwundeten , aufmerksam, daß in der hiesigen
V o l k8 l c s ? h a l I e, H e l l vx  u rt 6 str. 45 I , 60 Tageszei¬
tungen aus allen Gegenden des deutschen Reiches aufliegen.
Geöffnet ist die Lesehalle: Wochentags von 10—1 und von
8—9i/xj Uhr, Sonntags von d1/^—1 Uhr . Der Besuch ist voll¬
ständig frei. Auch ist für reichhaltige Unterhaltnngslite-
ratnr , soivie Schreibgelegenheit gesorgt.

Theater.
Königliches Hoftheater. W i e s b a $ e lt, 11. Scpt . Mit

keinem seiner dramatischen Werke hat B. Kienzl  einen
nur annähernd so großen. Erfolg gehabt, als mit dem
„E v a n g e l i m a n n", dessen Handlung der eigenartigen,
dem Gemütvollen und Volkstümlichen zuneigenden Be¬
gabung des Komponisten allerdings auch in so hohem Maße
entgegcnkommt, wie kaum irgend ein anderer der früher
oder später von ihm gewählten Stoffe. Die Oper steht und
fällt bekanntlich mit dem Vertreter der Titelrolle , dem
Mathias . Herr F o r chh a m m e r, dessen hervorragenden.
Leistungen wir an dieser Stelle bereits so oft gedacht haben,
verstand e§ auch gestern wieder, durch einfach natürliches
und dabei wührheitsvollcs und ergreifendes Spiel ein er¬
schütterndes Bild jenes unschuldig Verurteilten zu geben,
der, obwohl durch den Neid und die Eifersucht seines Bru¬
ders um sein ganzes Lebensglück betrogen, dem bereuenden
Johannes auf seinem Sterbebette dennoch Trost und Ver¬
zeihung zuteil werden läßt . Herr de Garmo,  der gestern
zum erstenmal den Johannes sang, war nach Kräften be¬
müht, den Intentionen des Komponisten nach jeder Rich¬
tung hin gerecht zn werden; int allgemeinen jedoch haftete
seiner Darstellung noch zn viel äußerlich Theatralisches an,
sodnß nach dieser Seite hin (die musikalische Wiedergabe
war vorzüglich) nicht alle Wünsche restlos erfüllt wurden.
Frau Krämer (Martha ) nnd Fräulein Haas (Magda¬
lena) erfreuten wie stets durch ruhige, vornehme Ton¬
gebung und stimmlichen Wohllaut . Aus der Zahl der
kleineren Partien Zagten neben dem Justiziär des Herrn
Eckard und dem Schnappauf des Herrn v. Schenck noch
die Leistungen der Herren Haas  und Schuh (Zitterbart
und Hans ) recht wirkungsvoll und freundlich hervor. — Die
ganze, wiederum unter der Leitung des Herrn Professors
Schlar stehende Aufführnng hintcrlicß einen starken, tief¬
gehenden Eindruck. Trotz dieses zweifellos großen künst¬
lerischen Erfolges aber dürfte cs wohl angezeigt erscheinen,
für die nächste Zeit wenigstens, von der Vorführung solch
bitter , ernster, auf Herz und Gemüt augenblicklich doppelt
stark wirkender Werke Abstand zu nehmen. Daß man nber-
miitige Schwänke und Operetten augenblicklich vom Spiel-
plan ausschließt, ist ja selbstverständlich. Ein wenig Auf¬
munterung aber, so wie sie zum Beispiel ein harmloser, ge¬
mütlicher Lortzing bietet, wird in der gegenwärtigen
schweren Zeit — auch von der Bühne herab — gewiß jeder
Theaterbesucher höchst freudig begrüßen. F . K.

Naffarr und Nachbargebiete.
Rüdesheim, 11. Sept . Persönliches.  Herrn Bei¬

geordneten Ittel  wurde der Kronenorden vierter Klasse
verliehen.

Vermischtes.
Unsere neueste Waffengattung.

Als die bündige Meldung des Kommandanten vom bis¬
herigen^deutschen Skutariöetachement eintraf : „Am 20. Aug.
Serbenstellung Höhe 054 bei Visegrad genommen. See-
soldatcn in erster Linie", rief ein trockenes Gemüt den Um¬
stehenden zu: „Die deutsche Gebirgsmarine — hurra !" Das
Publikum gnittierte natürlich mit vielem Verständnis.

ietterberidit taM« « » « borg.
Voraussichtliche Witterung für 12. September:

Veränderlich, doch vorwiegend wolkig, zeitweise auch trübe
mit einzelnen Regenfällen, noch ein wenig kühler.

Druck und Verlag; Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lDirektion: Scb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grothns. — Verantwortlich
kur Politik: Bernbard Grotüus:  für Feuilleton und
Vollsmirtschaftlichey Teil: B. E. Ei send erg  er : für den
übrigen redaktionellen Teil: C a r l D i e tze l: für den Anzeigen,

' te-l: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag, 13.September 1914, abends 8Uhr im gross.Saale:

Micher Dem
zu Ehren unserer siegreichen Helden und zum Besten des
.Jtoten Kreuzes”. Veranstaltet von der Städt.Kurverwaltung.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht, Städt . Musikdirektor.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Egmont“ . . . L. v. Beethoven
2. Vortrag des Herrn Heinz Gorrenz: Vom Geiste un¬

serer Zeit
3. Vorträge des Herrn Max Bagrhammer:

a) An unsere Sprache . . . Helix Bahn
d) Cincinatus . Detlev v. Liliencron
c) Oesterreich . . . . . . Felix Dahn
d) Furor Teutonicus . . . . Josef v. Lauff

—-- Pause -
4. Violinvorträge des Herrn Adolf Schiering:

Zwei Romanzen für Violine mit Orchesterbegleit.

b) G-dur : : : : : : :!  l -' V-ssothoven
5. Vorträge des Fräulein Frieda Elchelsheim:

ä) Germania an ihre Kinder . Heinrichv. Kleist
b) Der heilige Krieg . . . Heinz Gorrenz

•c) Sturmlied .Rudolf Herzog
6. Gesangsvorträge des Herrn Ejnar Forchhammer:

ä) Wanderlied (Dichtung von
Julius Kerner) . Roh. Schumann

b) Sonntags am Rhein (Dich¬
tung von Roh. Reinick) . Roh. Schumann

c) FlutenreichSr Ebro (Dich¬
tung von Emanuel Geibel) Rob. Schumann

Klavierbegleitung: Herr Walther Fischer .
7. Ouvertüre zur Oper„Kienzl" . . Richard Wagner.
Einti *3t?skai "ten : Numer. Logensitz u. Mittel¬

galerie 1. u. 2.Reihe 2 M., I. Parkett 1.—20.Reihe
1.50M., I. Parkett 21.—26. Reihe, Mittelgalerie
з.bis letzte Reihe u.Ranggalerie 1M., II. Parkett
и. Ranggalerie Rücksitz 50 Pf. 2050

I
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Zaam Hssiesi Eier Ki>iegsfüs* lsoi ,ges

Sonntag , üloittns , JDlcnstag , den IS ., 14 . rrand
15 . September , abends 8 Uhr im Saal der Tumgesell-

schat 't , Schwalbacher Strasse 8:

PB°©f „ E» Efasis ßelferücSsj üüsrSas?
(Herausgeber der „Preuss . Jahrbücher“)

„Ursprung und Wesen des deutschen Volkstums.“
Eintrittskarten für alle drei Abende 5 USli. (reservierter

Platz), S 311t. (nichtreservierter Sitzplatz) in allen Buchhand¬
lungen, in der Zentrale des Roten Kreuzes (Königl. Schloss,
Abt. III, Mittelbau), in den Ausgabestellen der hiesigen
Zeitungen und an der Abendkasse. 2027

Die Vereinigung
für Wiesbadener Hoctischuluorlesungen.

Krekel,Landeshauptm.,Gsh.Reg.-Rat
Dr. B. Laquer, San.-Rat
Springorum, Ob.-Reg.-Rat
Dr. phil. Tharnrn, Gymnasialdirektor
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Th. Ziehen,

Frau Anna Reben
Dr. Fritz Bergmann
Dr. ing. Aug. Dyckerhoff, Biebrich
Heinrich Beckmann, Pfarrer
Landger.-Direkfor Grimm
Justizrat Guttrnann

I tjäsaa staäiiüiisa
Das Wintersemester beginnt am 20. Oktober. —Aufnahme¬

bedingungen und Anmeldebogen werden kostenlos übersandt.
J . 84 Der Direktor : Prof . Dnger.

Ingenieur - Akademie f
Wismar a. d. Ostsee

Stadt WlamaS
Zur akademischen Ausbildung von Maschinen- und Elektro¬

ingenieuren, Bau-Ingenieuren und Architekten. Spezial-Vorträge
über Elsenbetonhau. Ausserdem dreiwöchige Spezial-Vorträge
über Eisenbetonbau im Frühjahr und Herbst. Die Prüfungen

J finden in Gegenwart eines Vertreters der Aufsichts-
J behörde unter dem Vorsitz eines Kommissars (Ober-
O Baurat) statt . Aufnahmebedingungen im Programm.
4 Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme. Neue Labora- ♦
£ torien. Angenehmer und billiger Aufenthalt. M. 434 A

V'oipbepeitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
—- Semesterbeglnn : Mitte April und Oktober . —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Billcerallee 129 (städt. Flora). 1578

am Rhein.
Autogarage. — Stallung.

Telephon 30.

HOTEL RHESÜSTE8M
]. Ranges, Restauration.

Am Dampferlandeplatzund nahe bei
den Bahnhöfen. Grosser schattiger
Garten am Rhein. — Diners und

Soupers von M. 2.— an. 1047
Bes.: M. Beiderlinden, Weingutsbesitzer.

Die vollständige amtliche

21. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

HauptgeschäflssteAe Nikolasstr. II
sowie in den Zweigstellen
MaurMuZftr. 12
Bismarc&rittg 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen-

Bekanntmachung.
Zur Ausstellung eines Ersatzlandsturmbalaillons haben st4

zu gestellen am TamStag . den 12. September 1014, vor«»'
8 Uhr aus dem Luisenplatz in Wiesbaden r

1.  Freiwillige Nnterossiziere u- Mannschaften der Infanterie
Jäger , Sanitätspersonal, Krankenträger des ansgf
bildeten  L -ndsturmS aller  JahreSklaflen, .

2.  die Mannschaften des anSgebildeten Landsturms ,uw>
zwar Infanterie , Jäger , Sanitätspersonal , Krankenträger,
Waffenmeistergehilsen der Jahresklassen 1900, 1899, 189°,
1897, 1896, 1895, 1894 und 1893.

Es haben sich auch diejenigen Mannschaften einzufinden,
welche bei der Gestellung am 17. August in die Listen eingetragen
worden sind.

Wiesbaden, den8. September 1914.
2040 Bezirkskommando . ^

Schmerzerfüllt zeigen wir hiermit an, dass am 3. September Herr Berg'
Werksdirektor

Adolf Moritz
langjähriger Teilhaber unserer Firma , als Hauptmann der Landwehr im Infanterie -Rgt- 81
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Welch grosse Lücke durch diesen Verlust uns entstanden ist, weiss nur der zu
beurteilen , der den Verstorbenen in seinen Eigenschaften gekannt hat.

Wir werden dem Dahingeschiedenen , der für uns einen unersetzlichen Verlust
bedeutet , ein bleibendes , ehrendes Andenken bewahren.

Woilburg , den 9. September 1914.

Angenehmer,
weicher und elastischer Gang
Keine Erschütterung ! Keine Er¬
müdung l Ungeihein dauerhaft!

Verlangen Sie von Ihrem
Schuhmacher ausdrücklich

Absätze Continental

g © was Gutes
wie die Kuc ne - Glocke gibt es
so leicht nicht. Wir haben, sie. Uover-
säumt sollten Sie sich daher nadt Sturm¬
vogel erkundigen. Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme, haltbare
Pneumatiks, gute Laternen, Pedale, derbe
Ketten und viele Neuheiten. Fordern
Sie den Katalog. Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend. G.R.la

Deutsche Fahrradwerke SturmvogeB
Gehr . GriiStner , Berlin -HaSensee 2 §L.

Fracht-n.EilgBtern
Beförderung von

Reisegepäck I . AgMW
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

Krieashalber Billa. Int. möbl-,
3jm.. Zub., in schön. Taunns-
rf, bish. v.  Konsul Kuntze Dem.,
11. 9.11.7000. GuteHnn.l.Zabla.
(f.u.M.481a.d.Exn.d.Bl. *2305

fficftffct wird: GlaZ. Marmor,
^ flitnftncnenftänöc aller Art.
iPorzellan icuerieft Im Wasser
haltbar.i Luilennlaü 6 beiD. Ublmann. 1705

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener UerSags-Anstalt
Bismarckring 29. nikolasstrasse 11. Maurltiusstr. 12.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige Kriegslage bebe

ich bas am 2. Mobilmachungstaa erlassene Ausfuhrverbot, >»u>
Verbindung Hiermit auch die Bekanntmachung über die vo®1
»reife vom 25. n. Alts. auf. mDa» Ausfuhrverbot bleibt nur bestellen für: Benzin, Bend
und sonstige leicht siedende Petroleum- und Tecröl-Desttlatc.

Mainz, den7. Sevtembcr 1914.
Der Gouverneur der Festung:

von Käthe n, General der Infanterie^
Aufgebot. ,Der Rechtsanwalt Dr. Ernst Stettenhctmer zu Frankfur

a. M.. Bethmannstr. 50. hat als Verwalter über den Nacklatz sn.
am 15. Avril 1914 in Wiesbaden verstorbenen Rentncrin AN-
Mcnges das Anfgcbotsverfahren zum Zwecke der Ausschlictzun
von Nachlahglänbiaern beantragt. , . . . ^a«Die Nachlahaläubiger werden daher atlfaeforöert. ihre .
berungen gegen den Nachlatz der verstorbenen Anna Men»
fvätcstens in dem auf den 2. November 1914. vormittags 10 U"
vor dem Unterzeichneten Gericht. Zimmer Nr. 100, anberauw'r
Aufacbotstermine bei diesem Gericht anzumelden. , .Die Anmeldung bat die Angabe des Gegenstandes und
Grundes der Forderung zu enthalten. Urkundliche Beweisn"
sind in Urschrift oder in Abschrift beizukuacn. „»«Die Nachlatzgläubiger. welche stck nickt melden, können, h..
bcschadct des Rechtes, vor den Verbindlichkeiten ans Pfllcktieu,reckten. Vermächtnissen und Auflagen berücksichtigt zu werden. p i
den Erben nur insoweit Beiriedlanna verlangen, als sichn jnBefriedigung der nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch ‘ .
Ueberschuh ergibt. Auch hattet ihnen jeder Erbe nach der Ten» a
des Nachlasses nur snr den seinem Erbteil entlvreckenden
der Verbindlichkeit. ,Für die Gläubiger aus PilichtteilSrechten, Vermächtnissen PS
Auflagen sowie für die Gläubiger, denen die Erben unbeickrMn
basten, tritt , wenn sie sich nicht melden, nur der RecktsnaK!,,.t>'s
ein, datz jeder Erbe ihnen nach der Teilung des Nachlasses nur^

Wiesbaden, den 2. September 1914. St.
eit der Verbindlichkeit»»Ah. _U4. A-^

Königl. Amtsgericht. Abteilung
Israelitische Kultusgemeinde.

Svnagoge: Mickelsbera.
Gottesdienst In der Hauptfgnagoge:
Freitag. abends 6.45 Uhr
Sabbath morgens 8145 Uhr

„ Iugendgottesdienst u.
Predigt nachm. 3.00 Uhr

„ abends 7.35 Uhr
Wochentage: morgens 6.30 Uhr

abends 6.30 Uhr
Die Gemcindebibliothek ist

geschlossen.
Akt-Jsrocl. Kultusgcmembe.
Svnagoge: Friebrickstr. 33.

ssreitaa abends6.15 Uhr
Sabbath morgens7.00 Uhr

.. Mussavh 9.15 Uhr

„ „„ . .,.30 tf51
Iugendgottesdienst. ^

,E
"abends" 7.35«D

Sabbath Vortrag 10
nachmittags3.1o>Mnachmittags4.000"̂

Wochentage: .„ .ibc
Selickoth morg, 6.00

Sonntag morgens5.00,E
abends6

Talmud Thora-Verein
Stiltstrabe 3. „ ., .tM

Sabbath-Einaang 6.1d ^Morgen 8. t
Mullas 9.30

Sckinr ». Mincka4.Ö?Är
Ausgang 7.35 ^Sonntag morgen5.oo>

Wochentags:
Morgens 6.1-; UrMinckan. Sckinr 6.36
Maaris

VeröllkjerMgen im gomiücnftcsnö Wiesbaden.
Gestorben:

Am i.  Scpt .: Elisabeth Kcrit, 8 M. — Am G. Scpt.: Hermann A» , b
8 M. Hoteldircktor Jakob Bremser, 81 I . Hausdiener Bernhard o " (,
brecht, 78 I . — Am 7. Sept.: Privatiere Elisabeth Kovatsch, 88 I.
malor z. D. OLlar Auer von Herrenkirchen, 72 I . Rentner Karl
81 I . Witwe Lisettc Jung , geb. Rcichhardt, 78 I . — Am 8. Scptn
Emilie v. Gijricki, geb. Glcininger , 88 I.

Osn Hsldontod fürs Vatoriand starb
der dem hiesigen Landgericht überwiesene
Referendar

Herr Alexander Voltz.
Das Andenken des hoffnungsvollen

jungen Juristen bleibe in Ehren!
Wiesbaden , den 10. September 1914-

Der Landgerichtspräsident
J. 93
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